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ó Die Geschichte beginnt mit 
dem 1. Buch Moses (mit dem Ver-
bot, vom Baum der Erkenntnis zu 
essen) und endet mit Facebook, 
dem uns alle „gnadenlos aussau-
genden“, alles von uns wissenden 
Instrument, das man, wenn schon 
nicht verbieten, dann doch kon-
trollieren muss. Begrenzt auf die 
„Wissenschaft“ sind die Eckpfei-
ler dieser Menschheitsgeschichte 
durch Francis Bacon („Wissen ist 
Macht“, sein Eintritt in das opti-
mistische Zeitalter allmächtiger 
Wissenschaft im 17. Jahrhundert) 
und Robert Oppenheimer (stell-
vertretend für das Ende des Opti-
mismus im Zeitalter der Bombe 
im 20. Jahrhundert) vertreten.

Ernst Peter Fischer ist einer der 
quirligsten Wissenschaftspubli-
zisten seiner Generation in unse-
rem Land, originelle Ideen spru-
delnd, fesselnd und unterhaltend. 
So endet sein Buch mit dem schö-
nen Gedanken, dass wir, die wir 
immer mehr zu wissen glauben, 
immer weniger wissen, „was 
kommt“. Denn unser Wissen um 
die Zukunft geht unter in der Fülle 
der Daten, die wir sammeln und 
die wir den KI-Algorithmen über-
lassen müssen.

Fischer findet das übrigens 
nicht schlimm. Er beruft sich auf 

Einstein, der sagte, es gäbe „kein 
schöneres Gefühl für einen Men-
schen (…) als das Gefühl für das 
Geheimnisvolle“, also für das, was 
er nicht weiß. Wolf Biermann 
drückte dieses Gefühl populärer 
aus, als er sang: „... denn was ver-
boten ist, das macht uns grade 
scharf.“ (Dieser Refl ex war wohl 
auch der Auslöser für die folgen-
schwere Übertretung des ‚Er-
kenntnisverbots‘ im Paradies am 
Anfang der Menschheitsgeschich-
te, nicht also eine hübsche Eva 
oder eine züngelnde Schlange).

Das Verbot im Paradies schei-
terte an Adams Neugier. Und das 
gilt auch heute noch: Es gibt um-
fangreiches Wissen, das wir bes-
ser nicht wüssten. Aber der Index, 
jenes Leseverbot der Kirche, ist 
gescheitert und musste im vori-
gen Jahrhundert abgeschafft wer-
den. Und das verbotene Wissen 
der NSA und anderer Geheim-
dienste scheitert an den Whistle-
blowern á la Snowden. Fischers 
Quintessenz lautet daher: Die 
Lösung ist nicht das Verbieten 
von Verboten, sondern Kontrolle 
und Transparenz des Wissens. ó
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